
Die Stimme des autferstiandenen Wortes
Jüdische Dichtung ach 1945

Helmut Zwanger”

1945 eın Desaster zuırd offenkundig
Nelly Sachs zab ıhrem zweıten Gedichtband (1949) dıe Überschrift „Stern-
verdunkelung“: Wenn WLE e1n erloschenes estirn der Mensch Grunde
fährt In un: mıt un: durch dıe Schoa wurde das Desaster offenkundig,
„wobei Ianl das Desaster“, der Jüdische Philosoph Emmanuel Levınas
1mM etymologischen Sınne des Wortes „als ‚des-aster’ [gr. Stern] VCTI-

stehen I1USS: In der elt nıcht den Sternen sein“. Nırgends und n1Ir-
gendwo e1n Stern! Erloschen die Fixsterne des Wahren, des Guten un:
des Schönen, verglüht das Sonnengestirn humanıstischer Kultur. „Der zol-
ene Sternenraum 1St leer“, heißt F 1n eınem Gedıicht VO Anna Marıa
Achenrainer (1909-1972).

Das Desaster reicht freilich och tıefer, namlıch in die uralt versprochene
Verheißung hinein, W1€e CS in dem christlichen Weihnachtslied „Jakobs Stern
1St aufgegangen“ der 1n eiınem Epiphanias-Lied: „Wıe schön leuchtet der
Morgenstern Du Sohn Davıds AUS Jakobs Stamm “ heıilßt War mıiıt der
Zerstörung der deutschen 5Synagogen, mı1t der Ermordung der Juden 1mM
tionalsozıialıistischen Gewaltbereich die Sternenverheißung Abraham,
„Sıeh gCH Hımmel un: zähle die Sterne; So zahlreich sollen deine ach-
kommen sein!  "‘ erloschen? War der Wılle Hıtlers, „HmMeraus AaUsSs dem eut-
schen Blut INUSS der Jüdısche Fluch VO Sinal '“ »} 411585 Zıel gekommen?

Die kulturelle Blüte Deutschlands 1St dahın, der kulturelle Boden eıillos
vergiftet un: ontamıniert. Und CS 1st 1945 och nıcht einmal ausgemacht,
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W 4as das braune azı-Geschmeifß och anrıchten wırd Resigniert, voll
Irauer un: Scham, hält Albrecht Goes!] 1n eiınem Essay unmıttelbar ach
dem Krıeg fest : Das bliehb VO den ‚ Tausend Jahren’ übrig: ausend Jahre
Totengräberdienst.“ Der Weg oing für ıhn weıter mi1t einem Wort VO  $ Mar-
tın Buber, seinem väterlichen Freund un: jüdıschen Beıistand:

„ Wır können das Wort ‚Gott’ nıcht reinwaschen, und WIr können CS

nıcht Sanz machen: 1aber WIr können CSy befleckt und zerfetzt W1e CS 1St,
VO Boden erheben un: aufrichten.“
Es blieb E1n Weg, einerseılts Strchg gebunden die Schoa-Erinnerung,

AWIT können 1n dieser Welt nıcht leben hne die Erinnerung die Rampe
VO Auschwitz“, andererseits eingebunden iın die Bubersche Botschaft VO

‚ungekündigten Bund, VO ‚unkündbaren Bund/’, W1e€e Albrecht (30es for-
mulhiert.

In der weltweıten jüdıschen Dıaspora War aum eiıne Famaiuılie VO der
Schoa unbetroffen der unberührt geblieben. Es 1St e1in Wunder, ass ber-
haupt wıeder jüdische Dichtung entstand, zumal 1ın deutscher Sprache. Es
1St eın Wunder, W1e€e WEn bel autferstanden ware.

‚Faden schlagen nach der Schoa

aul Celan wırd 1920 als einzıger Sohn 1n eıner deutschsprachigen Famiuılie
1n Czernowiıtz geboren. Sein Vater stirht 1in einem 1ın TIransnıstrien
Typhus, seine Multter wiırd erschossen. ach 1945 haust Celan zunächst In
Wıen un: Bukarest, bıs sıch 21nnn 1n Parıs nıederlässt. 1970 nımmt sıch
OIt das Leben 1963 entstand das Gedicht Fadensonnen:

ber der grauschwarzen Odnis. Eın aum- hoher Gedanke oreift
sıch den Lichtton: s sınd och Lieder sıngen Jenseıts der Men-
schen.
Der Ontext VO Fadensonnen 1St die Schoa „grauschwarze Odnis“,

ausgedrückt miıt der Aschefarbe der Krematorıen un: konnotiert mıiıt bıblı-
scher Schöpfungssprache: 35  n die Erde Wr WwWUust un: leer.  CC „Wıe ein
Baum  I (Psalm 13) 1St jener Mensch, der Tag un: Nacht ach dem Lichtton

Vgl Helmut Zwanger, Albrecht (70es Freund Martın Bubers UnN des Judentums, Klöpfer
Meyer, Tübingen 2008; ders., Aber zuweilen mmMAuSS einer da seIn, der gedenkt. Albrecht (G7J0es
UN die Novemberpogrome 1956 in: rRu 16(2009)25—33.
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oreıift, der das Wort „Und (3061€ sprach: CS werde Licht!“ meditiert; der Tag
un: Nacht W1€e eiıne gırrende Taube ach der Wegweıisung Gottes sucht. Von
„Sonnen” 1St die ede für dıie untergegangene un: für die och nıcht aufge-
SAaNSCILIC Sonne. CGott ruft der Welt S VOHlI Aufgang der Sonne bıs iıhrem
Nıedergang“ (Psalm 50,1) ber Jetzz geht dıe Weısung den Menschen.
Dafür Celan dıe Doppelmetapher „Fadensonnen“ ein as Wort „Fa-
den  CC (ein Längenmadßs entsprechend der Körperlänge eıne Mannes;) wurde
hauptsächlich Tiefenmessungen und 1m Seewesen benutzt. Jetzt 1St
Menschen, ‚Faden schlagen’ VO Niedergang der Sonne hıs ıhrem
Aufgang, und us  SC  9 W as die Welt wıeder lıcht macht. Deshalb gılt
„ CS sınd och Lieder sıngen Jenseı1ts der Menschen“. Man 111US55 das J1d-
disch intonıleren: Jenseıts dr Mee’nschen, die VO Martın Buber ach
Auschwitz eingeführte Unterscheidung VO „homo humanus un: OMO
contrahumanus“ verstehen.

Mıt dem „noch“ der ohl bewussten Infinitiv- Konétruktion, „noch Lie:=
der sıngen”, unterstreicht Celan den mess1anıschen Spannungsbogen
und schafft Raum für Lieder un: Psalmen: Psalmen der Erinnerung, der
Klage, des Dankes Es 1St eıne apodıktische Sprache: unumstößlıch,
wiıderlegbar, endgültig; eine Sprache, die untrüglich degen und Fluch, Leben
un: Tod unterscheiden VEIINAS. ach der Schoa halt Celan fest

„Sı1e, die Sprache, blieb unverloren, Ja, allem ber S1e MUSSTIE 11U  —

hindurchgehen durch ıhre eıgenen Antwortlosigkeıiten, hindurchgehen
durch tfurchtbares Verstummen, hindurchgehen durch dıie ausend 1NSs-
tern1ısse todbringender Rede.“

Ebenfalls aus Czernowıtz STamMMtT Celans Schulfreund Immanuel Weifßglas
979) 1941 bıs 1944 wurde für Weifßglas FA Irauma. Der Zwangs-

arbeit VOTL Ort tolgte die Verschleppung 1Ns südukraıinısche Iransnıstrien.
Im „Steinbruch Bug  D überlebte Hunger, Erschöpfung, Aus-
zehrung, Flecktyphus, Hıtze un: Kälte 1947 veröftentlichte Weißglas Se1-
Nnen ersten Gedichtband. Die I) Gesammelten Gedichte“ erschienen 1994 1n
Deutschland dem Tıtel „Aschenzeıt“. Dıie meılsten Gedichte sınd Do-
kumente menschlicher Gefährdung und Destruktion.

„Die Gedichte stehen J1er als Meılensteine, die den schauerlichen Weg
bezeichnen, den WIr 1in den Jahren 941/44 zwiıischen Dnjestr un Bug 1in
der Ukraine sınd
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I7 Curriculum mMOrTTLS“ überschreibt Weıifßsglas eınen Gedichtzyklus. as
lyrische Ich 1St versehrt, verstümmelt, 1Ur och „stengellose Blume“, LL1UI

och „Strohstrunk“ un ennoch häalt Cr „Wache“ mMı1t einem Anklang
die Jesaja-Verheißung: „Gott hat MI1r eıne Zunge gegeben ]le Morgen
weckt mMI1r das Ohr“ (Jes 50,4) Es 1St dıe Sprache der Totenerweckung un:
wurzelt 1n der archaischen Worthalftigkeıit (sottes: „Im Anfang W alr das
Wort, un: das Wort W ar be]l Gott, un Gott W ar das Wort“ (Joh ED

Immanuel Weifßßglas gehört W1e€e viele jüdische utoren den Hıob-
Gestalten der Schoa obwohl alles zertällt un: VO Zertall edroht
leibt, treıbt Weifsglas dem Tod seine Aämonı1e Au  N „Schreck ıch den Tod“
So wırd einem Hiob der Schoa 35  n 1st meıne Haut och ZCe1-

schlagen, werde ıch doch (506(% schauen“ (Hıob > Selbst WE dıie
satanısche Versuchung CGott völlıg verdunkelt un: verfinstert, bleibt der
Weckruft (sottes 1m Menschen lebendig un:! durchdringt die satanısche Ver-
suchung.
Und och eiıne Stimme AUuUS C7zernowiıtz 1STt erinnern: Rose Ausländer
(1901—-1988) durchlebte VO  - 1941 bıs 1944 Vertfolgung und Todesnot 1mM
(zetto VO  = C7zernowitz. Ahnlich WwW1e€e Immanuel Weıifßglas glaubt Rose Aus-
länder dl€ sinnstittende Kraft des Wortes: „Meın AUS der Verzweiflung
geborenes Wort“ Intensıv greift sS1€e theologische Themen auf, un: ZW ar oft
miıt der Pointe, die Selbstherrlichkeıt des Menschen und seıne hybride, LOTLA-

lıtäre Selbstinszenıerung entlarven.
Als IYAare CGott Sagl der Mensch als ware ein Rıchter säße 1im
sıebten Hımmel seine Aufgabe Menschen verurteılen der
belohnen
Dieser kleinliche Gott VO Menschen erschaffen
Als ware nıcht der Mensch eın Pünktchen auf Erden 1mM endlosen
Raum unendlichen Welten die der Mensch sıch nıcht einmal
vorstellen annn

Aus den Wohnungen des Todes ommend

194 / erschien 1n Berlin dem Titel AIn den Wohnungen des Todes“ der
Gedichtband VO Nelly Sachs (1891—-1970), eıne „Lyriık 1m Angesiıcht

der Schoa“ mıiıt den Leitmotiven Nacht, Stern, Verdunkelung, Rauch und
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Staub 4St 50 Jahre hat Nelly Sachs 1n Berlin gelebt. Miıt eınem der etzten
Flüge retitfeitfe sS1e sıch 1940 mıt ihrer Multter ach Stockholm

Wo 1L1UT finden die Worte die Erhellten VO Erstlingsmeer /
die Augen-Aufschlagenden dıe nıcht mıt Zungen verwundeten
die VO  = den Lichter- Weisen versteckten für deine entzündete Hımmel-
fahrt die Worte die eın VABE Schweigen gESLEUECKTLES Weltall /
mıtzıeht 1n deine Frühlinge z
FEın gewaltsamer Bruch 1St geschehen. Eın SANZCS „Weltall“ wurde durch

die Schoa zZzu Verstummen gebracht. Jetzt 1St NEeUu fragen: Wo finden die
Worte VO einst, dıe Worte AUS dem bıblischen Erbe, 8=) 8lz lebensschöp-
terischen Wort?

Vıer oroße Worttradıtionen benennt Nelly Sachs „ PDie Erhellten vVO

Erstlingsmeer“> dıie Worte AaUuUs der befreienden Exodustradıition: die Au-v

gen-Aufschlagenden“;, hellsichtige-prophetische Wahrheitsworte: „die
nıcht MLE Zungen verwundeten“, W1e CS in Ps DD heißt „ihre Zungen sınd
scharte Schwerter“: un: die VO den „Lichter-Weisen versteckten“ Worte
sınd dıe Worte der Kabbala, der jüdıschen Mystık, die Worte der Chassıdim.
Worte „für deine entzündete Hımmeltahrt“ die Hımmelfahrt Elijas mıt
dem teuriıgen Wagen, dem Elischa nachschreıiıt: „Meın Vater, meın Vater, du
Wagen Israels un: se1ın Gespann” (2 Koön 2.12) sınd Worte, die sıch 1n den
mess1anıschen Spannungsbogen einzeichnen: CS sınd ‚auferstandene Worte’,
die sıch 1mM dichterischen Sprechen, IIN Akt der Dichtung finden
Cordelia Edvardson, 1929 1n München unehelich geboren un: SLIrENgZg ka-
tholisch aufgewachsen, ıhres Jüdischen Vaters ach den Nürnberger
Gesetzen als ‚Volhjüdin’ eingestult, wurde 1944 ach Theresienstadt depor-
tlert un: VO Ort ach Auschwitz. Edvardson verarbeitete ıhre furchtbaren
Erfahrungen 1n dem Buch »” Gebranntes Kind sucht das Feuer“ (1984) Dıie
Gedichte „Jerusalems Lächeln“ erschienen 1n der schwedischen Orıiginal-
ausgabe 1991 (dt

Ich weıß, die Liebe ebt scheintot 1mM Leichentuch AaUuUs Vorbehalten /
begraben dem Stein. Nıcht wegzuwälzen 1St un redete ıch
mıt Engelszungen. In den Wındungen des Labyrinths gingen WIr Ir
VO  b ernher tont die Flöte doch der Arıadnefadenz ger1issen.
Spiele, spiel miıch hınauf aus der Finsternis der ste1ge herunter 1Ns
Todesschattental enn ıch weilß, dıe Liebe ebt
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In dem Gedichtband „Jerusalems Lächeln CC 1st dieses Gedicht als einz1ges
mMI1t eıner Bibelstelle (Hıob 19,25—26) versehen:

„Aber ıch weiß, 4SS meın Erlöser lebt,; und als der Letzte wırd ber
dem Staub sıch erheben. Und 1STt meıne Haut och zerschlagen und
meın Fleisch dahingeschwunden, werde ıch doch (Gsott sehen.“
„Nıcht wegzuwälzen“ ISt dıe Schoa-Erinnerung; s1e 1St „Finsternis“ un:

„Todesschattenschlucht“ (Martın Buber, Ps 23,4) Schoa und deutscher JA
vilisationsbruch sind in e1INs sehen: „der Arıadnefaden gerıssen”. Und
doch o1bt N dıe grofße Klammer 1n der ersten und letzten, miı1t einem „denn  CC
verstärkten Zeıle „denn ıch weılß, die Liebe lebt“ Bemerkenswert, w1e
Cordelıia Edvardson 1n diesem Gedicht 7zwischen christlicher un: jüdıscher
Sprache hın und her geht und damıt dıe uralte antijudaistische Abgrenzung
gegenüber dem Judentum hınter siıch lässt.
Erich Fried (1921-1988) wurde in Wıen geboren. Sein Vater starb den
Folgen eınes Gestapo-Verhörs. Daraufthin emi1grierte Fried MI1t seıiner Mult-
ter ach London. AIn der Welt 1St dıe Welt anzuschreiben“, das 1St sein
poetisches Programm. Wahrheıit un: Wirklichkeit sind unterscheiden.
Wıahrheit iSt Prozess. Wahrheıit 1ST Dynamık. Wahrheıt geschieht in Fın-
spruch un:! Widerspruch.

Mıt Händen greifen 1St 1n seınem Gedicht Realitätsprinzıp die Jüdı-
sche Matrıx 1in der Verknüpfung der Tora der Heiligkeıt: „Du sollst deinen
Nächsten lıeben. Er 1Sst ein Mensch WwW1e€e du CC (KEr 19 un „Höre, Israel, der
Herr 1St Gott, der Herr alleiın Du sollst den Herrn, deinen (50tt 1eb
haben VO ZaNZCH Herzen, VO ganNzZCI Seele und mMI1t all deiner Kraft“ Dtn
6,4-5).

Dıe Menschen lıeben das heißt dıie Wıirklichkeit hassen. Wer lıeben
annn der AIr alles lıeben 1L1UT s$1e nıcht.
Die Wahrheıt lıeben? Vielleicht.
FErkennen annn Lieben se1n. Aber nıcht die Wirklichkeit: Di1e Wırk-
ichkeit 1St nıcht die Wıaihrheıit.
Was ware das für eıne Welt WenNnn die Wirklichkeit
diese Wirklichkeit rund uUu1ls$s auch die Wahrheit ware?
Die Welt VOTL dieser Wıirklichkeit retiten wollen
Die Welt W1€ s1e se1n könnte lieben Di1e Wirklichkeit Aberkennen
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Der Mensch eın Wort

FElazar Benyoetz, mMI1t bürgerlichem Namen aul Koppel, wurde 1937 1n
Wıener Neustadt (Öst.) geboren. 1939 fuüchtete die Famılie ach Tel Avıv.
„Aus Europa vertrieben, erwachte ıch auf einem och nıcht entweıihten
Sprachboden.“ ach dem Rabbiner-Examen 1959 wurde freıer Autor,
zunächst als Lyriker 1n hebräischer Sprache, Aängal als deutsch-jüdischer
Schriftsteller. 1965 gründete iın Berlin das „Archıv Bibliographia Ju
da1ica“. Der katholische Theologe Josef Wohlmuth hält fest „Der gewalt-
SAamnlec Abbruch Jüdischer Tradıtion macht die Rückkehr des Dichters 1NSs
Deutsche brıisant. Sınd 1LL1UT Jjene schuldig geworden, die den ernıich-
tungsbefehl der Juden auf eutsch yaben, der 1St auch die Sprache schuldıg
geworden CC

Die Wahrnehmung der Schoa-Erinnerung wiırd eıner iınneren Voraus-
SELZUNG 1mM erk VO Elazar Benyoetz. „Rom W1€e Jerusalem sınd 1aber 11UT

och ber Auschwitz erreichen.“ Gegenwärtig oilt Elazar Benyoetz als
der bedeutendste Aphoristiker deutscher Sprache. Das tolgende Gedicht
ZEIST, welchen Reichtum Sprache erschliefßt, WE INa s1e eım Wort
nımmt.

Der Mensch eın Wort, VO(l gehalten
Der Mensch ein Wort, VO  - Gott tallengelassen
Der Mensch hat das Wort, wenn (5Of1 ıh ruft
CS 1St das letzte, mıiıt dem widerspricht,
das C  9 das er wieder spricht /

Matthias Hermann, 1958 in Bitterfeld geboren, miıt Jahren 1n der DDR
‚politischer Straftaten’ inhaftiert, VO der BR  ® treigekauft, hat die

Gedichtbände S Buchstaben“ und „Der gebeugte Klang“ veröftentlicht.
In dem Gedicht „Gebot“

In der Glaslade der Sprache Wohnt das Eıne, das
Eınzıge Gedicht Und verbietet u1ls Bildhaftigkeit

nımmt ermann die TIradıtion der Bundeslade un der Zehn Gebote autf
un: radikalisıert sS1e in 7zweıtacher We1se: Zzu eınen 1St 6S nıcht mehr die 1m
Allerheiligsten verborgene Lade, sondern metaphorisch verwandelt die
„Glaslade der Sprache“: lucide, tragıl, kostbar, offenkundıg. Die FEinwoh-
NUNS (sottes geschieht 1in der Sprache. Dıie Zehn Gebote sınd auf das Verbot
der Bildhaftigkeit reduzıert. Verboten 1St jegliche Haftt, jegliche Idolatrie,
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jegliche Ideologisierung der Wırklichkeıit, verboten jeglicher Rassısmus,
Antısemiutismus, Fanatısmus. Unausgesprochen 11n doch wahrnehmbar
bleibt die unendlich offene Antlıtzrähigkeit des Menschen: „Und Gott
schuf den Menschen seinem Biılde, zu Bılde Gottes schuft ıhn“ Gen
1279
Hıilde Domin (1912-2006) Zzählte sıch bewusst s1e be]1 der ENt-
gegennahme des Nelly-Sachs-Preises 1983 den „deutschen Dichtern
jüdiıschen Schicksals, die AUS der Verfolgung als Boten der Versöhnung
heimgekehrt sınd 1Ns Sprachzuhause“ Beispielhaft dafür das Gedicht Bıtte:

Wır werden eingetaucht un: mıiıt dem Wasser der Sintflut gewaschen,
WIr werden durchnässt bıs auf die Herzhaut.
Der Wunsch ach der Landschaft diesseılts der Iränengrenze
nıcht, /der Wunsch, den Blütenfrühling halten, der Wunsch, NVOT-=

schont leiben, nıcht.
Es dıe Bıtte, aSs be] Sonnenaufgang dıe Taube den Zweıg VO

Olbaum bringe.
Dass die Frucht unt W1€e dıe Blüte sel, A4ss och die Blätter der Rose

Boden elıne leuchtende Krone bilden.
Und 24SS WIr A4US$S der Flut, AasSss WIr aus der Löwengrube un: dem feur1-
SCH fen immer versehrter un: ımmer heijler VO unls

selbst entlassen werden.
Biblische Tradıtionen W1€ Sıntflut und Arche Noah, Danıel 1n der E:

wengrube un: die rTe1i Männer 1m Feuerofen verflechten sıch FAÄBEE ex1isten-
ziellen Deutung. Die biografischen Erfahrungen VO Vertreibung un Ver-
tolgung, Exil und Rückkehr werden 1n den aufgerufenen Iradıtiıonen
durchsichtig „Dis auf die Herzhaut“.

Die zweıte Strophe negıiert dıe Flucht 1n Wunschwelten und ändert die
Perspektive hın eıner füntftachen Bıtte: üunfmal WIe das grofße Penta-
teuch-Geläut „dass  C  9 „und A4aSSs  CC „immer versehrter un immer heiler“
Das verneinende Neın wırd VO Bitthorizont des bejahenden Ja umschlos-
SCIL, ASTtELS VO neuem“, entlassen in die eigene Mündigkeıt. Als Schlüsseler-
lebnıs schrieb Hılde Domuin:

„Als ıch die Augen öffnete, verwalst und vertrieben, da stand ıch autf un:
oing heim, 1n das Wort.“
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Tafelsilber deines ttes

Esther Dischereit, 1952 H Heppenheim geboren, hat se1lt 198% ein weıtes
Werk AaUusSs Essays, erzählender Prosa, HOor- un Theaterstücken un: Gedich-
en vorgelegt. [ )as Gedicht „Jüdische Renaıissance E 1STt dem Gedichtband
37  s MNLY meın Golem öffnete“ (1996) entnommen Bereıts die Überschrift
erinnert einerse1lts die völlige Auslöschung des Judentums 1ın Deutsch-
and physısch, ökonomiısch, kulturell un: relig1ös, andererseıts dıe
nehmende Wiıedergeburt jüdischen Lebens 1in Deutschland.

Übe das 'Tales tragen sprich dıe Worte die nıcht dir /
sondern eıner Ewigkeıt gehören such dır die Wahrheit aut der Stirn /
schütze diıch VOL der and dıe ber den Buchstaben streicht /
du brauchst Jetzt die Kraft un:! se1 sS1e 1L1UT geliehen
Eröffne ein Geschäft miıt dem Tatelsilber deines (3 ttes /
sıeh 4SS du verkautst 1in der kurzen Blüte der Zeıt die bleibt
Ich bın schon LOLT weıgerst du dich be1 MI1r liegen
Niemand annn sıch den (5 ff WwW1e€e ein Bonbonglas kaufen

Beide Strophen beginnen imperativiısch. Die mıt eıner Eınweıisung
1NSs jüdische Gebetsleben mıt Gebetsmantel un Gebetsriemen: erinnert
wırd dıe Tora-Lesung Sabbat mi1t dem Lesefinger, dıe heilıge
Schrift nıcht frevelhaft entweıhen; persönlıche Achtsamkeıt, Demut und
Wahrheitssuche pragen die Strophe. IBDIEG 7zweıte Strophe geht 1mM Kon-
LEXT. jüdıschen Lebens in Deutschland aruüuber hınaus.

In ıhrem Werk sıch Esther Dıischereıit immer wieder MIt der eut-
schen Gesellschaft auseinander, in der 65 ach W1e€e AJ och nıcht normal iSt;
„überhaupt jüdisch se1ın un leben  CC Deshalb die öffentliche Autfftor-
derung: „Eröffne ein Geschäft miıt dem Taftfelsılber deines (3 ttes.” Eın
7zweıter Gedankengang berührt die Erinnerung ıhre verstorbene Multter
un: ıhre NS-Verfolgungsgeschichte. Eın dritter Gedankengang: Gott 1St
eın Medıum, das Daseın versüßen; unterstrichen wırd vielmehr der OC1:S5>=-

Gedankengang: „Eröffne ein Geschäft mı1t dem Tafelsılber deines (
tes’ .  “ Die Metapher VO Gott, der die Tatel deckt un se1ın Tatelsılber AUS-

breitet, findet sıch 1n der Vıisıon be1 Jesaja: ” Und der Herr Zebaoth z0iyd auf
einem Berge allen Völkhern eın fettes ahl machen Pl Er zırd den Tod 'Wer-

schlingen auf ewig. Und ott der Herr z ird dıe Tränen V“ON allen Angesich-
Lern abwischen“ (Jes 25,6 {E)
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Yoan oll (1891—-1950), 1m elsässıischen Saiınt-Die geboren, oing 1939 MI1t
seıner Trau 1NSs amerikanısche x1l Fortan verzichtete bewusst auf die
deutsche Sprache, dıe ıhm durch die Nazıs korrumpiert un:! entweıht
schien. Seine jüdische „Schicksalserbschaft“ 1STt der Schlüssel seinem POC-
tischen Unıvyversum. 194 / kehrte Yvan oll ach Frankreich zurück. Aus
seıner großen Hiob-Trilogie sprechen die beiden Schlussstrophen miıt ıhrem
biıblischen Gewicht QaNz für sıch: S1e sind ntwort auft seıne Frage: )) VWıeso
ıch och lebe? Unsicherer Ott iıch dır heweıiısen. CC

Hans Keilson, 1n Bad Freienwalde der der geboren, em1-
grierte 1936 1n die Niederlande, 1940 schloss sıch dem nıederländischen
Widerstand ach der Befreiung 1945 behandelte Keilson als AÄArzt un
Psychoanalytıker traumatısıerte jüdische Waisenkinder. Kurz VOTLI seiınem
'Tod 21 Junı 20411 erschienen seıne Lebenserinnerungen, IA steht meın
Haus“ (vgl Heft). In dem langen Gedicht , Zug durch dıe Wdüste“
AaUus dem Gedichtband )) Sprachwurzellos“ werden Vergangenheıt un
Gegenwart gleichzeıt1g, Deutung VO FEınst un: Jetzt gehen ineinander
ber. „Der Bund zerbrach“, heißt CS „dıese Nacht für allzeıt eingegraben“.
Und ann kommt dıe Schlussstrophe, die ennoch 1NS Offene un: Verhe1-
Bungsvolle weIlst:

Diıe letzte Nacht Abschied und nde Stummer /
der Irıtt VO ıer un Mensch. Der Berg entschwand.
Wır rachen aut Dıie Wuüste lag 1mM Schlummer.
Vor uns Verheißung das gelobte and

Di1e Grofßfamauilie VO  - Robert Schindel in Bad Hall, Oberösterreıich,
geboren) wurde iın der Schoa weitgehend ausgelöscht. Nur se1ne Mutltter un
ıhr Bruder überlebten. In seınem schriftstellerischen Werk wiırd das ach-
denken ber jüdische IdentitätZ zentralen Thema Die Doppelmetapher
seınes Gedichtbandes »” Wundwurzel“ (2005) verweıst auf die Wunde der
Schoa un auf die Verwurzelung 1mM ‚ungekündıgten und’ Viele Gedichte
in diesem and sind mıiı1t „Reisevermer CC überschrieben un WwW1e€e das fOl-
gende, „Reisevermerk DD (Dem Jonas) C durchnummeriert.

Am Muontparnasse
Im Odessa gestern
Im kalten Feber 1er
Umzingelt VO der Bar Mıtzwa
Der Famılien Lustiger un Moses, selbst
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Der Kardınal WAaTr vorhın 1n der Synagoge
Der Gebetsmantel hing
An meınem Leib diese
Melancholische Fahne
Nun j1er
An der place d’Odessa
Fegt der Wınd dıie Iränen VO Gesıcht
Dass WIr och da sınd
ass da 1St 1m kalten
Feber 1er Bar Mıtzwa Jonas
Heute 1mM Lutet1ia
Di1e Juden tanzen
Wıe selt ausend Jahr
7weitausend Sal
Am un Februar, „gestern“ 1m Hotel Odessa Füßen des Mont-

parnasse- Iurms 1in Parıs un: „heute“ 1m Hotel Lutetıa 1in Saınt ermaın des
Pres, wiırd die „Bar Mıtzwa“ VO  83 Jonas gefeıert. Er wırd religionsmündig,
e1n Sohn der Jora; der Wegweısung Gottes, der ‚Mıtzwa'’. Er trıtt ein 1n die
Gemeinnschaft derer, die Sınal stehen)’, e1nst WwW1e€e Jetzt.

Die „Bar Mıtzwa“ erfolgte 1n der Synagoge; die Gro{f(ßfamilien Lustiger
und Moses sınd dabe1 Anfang des Jh kam die polnısche Familie [ 1671=
CI ach Parıs. Ihr Sohn Aaron (1926-2007) hat sıch spater als Erzbischof
VO Parıs und als Kardınal Jean-Marıe Lustiger für die Aussöhnung VO  - Ju-
den und Christen engagıert.

Mıt be] der „Bat Mıtzwa“ 1St auch Robert Schindel, eingehüllt 1n den (56-
betsmantel. Eigentlich 1ST 65 eın Freudentest, aber Wehmut un!: Iränen
überkommen den Dichter. Warum? Das entfaltet die Zzweıte Strophe: „Dass
OLV och da sind Dass da E A4SSs och Juden da sınd, aSSs die
Tora lebendig VO  — CGeneratıon Generatıon weitergereicht wiırd, Aass die

Gemeinde MmMIt den Torarollen94SSs se1it der Zerstörung des Jeru-
salemer Tempels durch die Römer das Freudenfest Sımchat Tora anzend
gefeiert wiırd, A4Ss diesem JAs och ımmer die etzten Satze aus dem
Buch Mose gelesen werden und sogleich mI1t der Lesung des Buches Mose
begonnen Wll'd

Di1e Wegweıisung Gottes, seıne ‚Mıtzwa’, wırd ZU „Reisevermer CC

Diaspora-Judentum der Gegenwart.
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